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Einführung

 76,8 Prozent der Deutschen – knapp 54 Millionen 
Personen über 14 Jahren – sind online (TNS Infratest)

 CHARISMHA Studie beziffert die Anzahl der 
Gesundheits Apps in den Stores der beiden größten 
Mobilplattformen auf mehr als 100 000

 zum 01.01.2016 ist E-Health Gesetz in Kraft getreten
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Mögliche Chancen

 Absenken von Barrieren beim Zugang in die 
psychotherapeutische Versorgung 

 Zugang zu Psychotherapie bei eingeschränkter Mobilität 

 Einfachere Integration in den Alltag

 Flexiblere Verfügbarkeit von Angeboten auch außerhalb 
der Arbeitszeiten von Psychotherapeuten

 Individuelle Bearbeitung in flexiblem Tempo
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Mögliche Risiken

 Erschwerte Reaktion in Krisensituationen

 Mangelnder Datenschutz

 Identitätsprüfung erschwert

 Fehlen von non-verbalem Austausch

 schwere Unterscheidbarkeit von seriösen und unseriösen 
Angeboten

 Schaffen neuer Barrieren: Medienkompetenz
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Evidenz mediengestützer Interventionen

 wachsende Anzahl an RCTs und Metaanalysen die 
Wirksamkeit bei verschiedenen Störungen belegen

Übersicht z.B. bei 
Klein et al. 2015
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Evidenz mediengestützer Interventionen

Aber auch noch viele offene Fragen

 Für wen genau sind Programme hilfreich?

 Mit welchen Nebenwirkungen sind sie verbunden

 Teilweise hoher Drop-out 

 z.B. bei Depression angeleitete Interventionen hilfreicher 
als unangeleitete Selbsthilfe



8

Angebote in der Versorgung
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Angebote in der Versorgung

 Angebote unterscheiden sich im Hinblick auf wichtige 
Merkmale:

 Unterstützung durch Fachpersonal

 Qualifikation der beteiligten (Psycho-)Therapeuten

 Evidenzbasierung der Angebote/ empirische 
Wirksamkeitsprüfung

 Selbsteinstufung als „Beratung“, „Selbstmanagement“, 
„Onlinecoaching“

 Grad der Individualisierung
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Herausforderungen

1. Klassifikation und Abgrenzung der 
heterogenen Angebote

2. Sicherstellung von Qualität
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Herausforderung 1: Definition „Onlinepsychotherapie“

Medium als… Informationsvermittlung Kommunikationsvermittlung

Guided
self-help

Psychoedukation/ 
„open-access-

Selbsthilfeprogram
me“

Onlinetherapie/ 
Telefontherapie

niedrig

hoch

Intensität des 
Therapeutenkontakts

Blended
treatments

nach Berger, 2015
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Herausforderung 1: Definition „Onlinepsychotherapie“

Medium als… Informationsvermittlung Kommunikationsvermittlung

Guided
self-help

Psychoedukation/ 
„open-access-

Selbsthilfeprogram
me“

Onlinetherapie/ 
Telefontherapie

niedrig

hoch

Intensität des 
Therapeutenkontakts

Blended
treatments

Was müssen 
Psychotherapeuten 
beim Einsatz neuer 
Kommunikationsmedien 
beachten?

Wie können 
Psychotherapeuten 
neue Angebote in 
ihre Therapien 
integrieren? 

Welche 
Rahmenbedingungen 
gelten für den Einsatz 
von Medizinprodukten?

nach Berger, 2015
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Blended Therapy/ Onlinetherapie

 Was muss bei Kommunikation über neue Medien 
beachtet werden? 

 Unter welchen Voraussetzungen und unter welchen 
Rahmenbedingungen können mediengestützte 
Interventionen innerhalb einer Behandlung aus Sicht 
der Psychotherapeuten eingesetzt werden?
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Medizinprodukte

 Software für diagnostische und therapeutische Zwecke ist Medizinprodukt 

 Je nach Gefahrenpotenzial eines Medizinprodukts gelten unterschiedliche 
Anforderungen

 Klinische Prüfung ist nur für die höchste Risikogruppe vorgesehen (in die 
Software aus dem „Psych“-Bereich meist nicht fällt)

Schwierigkeiten:

- Definition der Zweckbestimmung zunächst Aufgabe des Herstellers

- Definition der Zweckbestimmung und Einteilung in Risikoklassen oft 
schwer

- Medizinproduktereglung auf Nutzung durch Ärzte angelegt und nicht auf 
die Nutzung durch medizinische Laien 

Vgl. IGES, 2016
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Herausforderungen 2: Sicherung von Qualität

 Forderung nach Transparenz bzgl. Interessenskonflikten, Datenschutz, 
Risiken etc.

Beispiel für die Bewertung einer App aus dem 
Bereich „mentale Gesundheit“ auf HealthON

Z.B. durch Initiativen wie „HealthOn“:
- Grafische Aufarbeitung von 

verschiedenen Qualitätsbereichen 
wie Angaben zum Verfasser, 
Datenschutz, Werbefreiheit 

- Aber keine Informationen zu 
Nutzen oder Evidenzbasierung der 
Apps

- Viele mediengestützte Programme 
aus dem „Psych“-Bereich sind 
(noch) nicht als App vorhanden 
und werden daher hier nicht 
bewertet



16

Herausforderungen 2: Sicherung von Qualität

 Erstellung von Qualitätschecklisten (z.B. Taskforce DGPPN spezifisch für 
den Bereich psychischer Störungen)
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Herausforderungen 2: Sicherung von Qualität

 Vergabe von Qualitätssiegeln?

 schnell wachsendes unübersichtliches Angebot

 institutionelle Zuständigkeit? 

 Unabhängigkeit der Prüfer?

 Bewertung einzelner „Produkte“ scheint unrealistisch
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Ziel: Entwicklung eines BPtK-Standpunkts

 Orientierung für KollegInnen bei der Anwendung 
mediengestützter Interventionen

 Übersicht über aktuellen Forschungsstand 

 Darstellung rechtlicher Rahmenbedingungen

 Darstellung von Qualitätskriterien

 Wie kann aus Sicht von Psychotherapeuten Integration 
gelingen


